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Neuzeit
Piıerre Brachıin Rogiıer: Hıstoıire du catholı:icısme hollan-

Z W PEn depuls le DE siecle. Parıs Aubıier Montaı1gne) 1974 268 SS kart.
Der Hiıstoriker Rogier (1894—-1974) 2US Nımvwegen hat den größten Teil seiner

gründlichen Arbeiten der Geschichte des Katholizismus 1in den Niederlanden e
widmet. Zuvor AZu tast 1Ur allgemeine bersichten oder lokale Darstel-
lungen VO:  3 Geistlichen erschienen. Rogıer ber hat die Quellen DECUEC Frage-
perspektiven vestellt, RN hinsichtlich der Rolle der Hierarchie. Seine ückhalt-
lose Schreibweise hat dabeı zunächst Anstofß Cerregt, eine Veröffentlichung des Jah-
LO 1953 WAar oftiziösen Angriffen A4UuSs Rom auUSgeSETZT;); WAarTr jedoch der
Überzeugung, daß bloß des Friedens und der uhe willen keine Zurück-
haltung in der Sache gveben dürfe, un die Ergebnisse se1ner Arbeit haben Aner-
kennung gefunden.

Brachin, Protessor der Sorbonne und durch eigene Arbeiten inn1ıg mi1t der
nıederländischen Literatur; hat 1U  - für nöt1ıg gehalten, die aAuisehen-
erregenden Entwicklungen 1m nıederländischen Katholizismus se1t 1960 1n ıhren
hıistorischen Zusammenhängen betrachten. Für seıne Darstellung fu{ßt dabe;
hauptsächlich auf den Arbeiten Rogıers. Auch für dıe etzten Jahre Trhielt dessen
Hılfe miıt einem Autsatz Rogıers „Vandaag morgen“” „Heute und morgen“,
erschienen 1n ! Annalen V9A  - het Thijmgenootschap GZ: I Bilthoven Brachin
hat auf eıgene Weiıse das Von Rogıer beigebrachte Mater1al aufgearbeitet. Weil ber
Rogıer sıch für den ext verantwortlich Wwı1issen wollte, 1St seın Name als
der elnes Mitverfassers 1n den Titel aufgenommen worden. Die Gestalt des Buches
jedoch eNtTSTAamMmM: völlig der Hand Brachins.

Das Bu: umfaßt fünf Abschnitte, eine Schlußbetrachtung, einen Anhang ber
die Altkatholiken, ein Personenregister und W e1 Karten, ber kein Literatur- und
Quellenverzeichnis. Der Zeitabschnitt VO  - 1559 bıs 1795 wiırd als die Zeıt des
Ghettos bezeichnet, sofern 1n ıhm die Katholiken keine politischen Rechte be-
saßen und ıhnen eine eilnahme öftentlichen Leben versagt WAar. In iıhren Velr-
borgenen Kirchen entwickelte sıch eine Art nach ınnen gerichteter Frömmigkeit,die nıcht hne Tiefe WAar un: sıch in starkem Maße auf Rom hin ausrıchtete. Kul-
turell vermochte dieser Katholizismus ruchtbar leiben, W1€e sıch 1n Malerei un
Literatur zeıgen äßt. Die VO  - der habsburgischen Herrschaft noch 1559 durchge-führte Reorganısation der Bistümer blieb hne Wirkung, weil siıch die nördlichen
Provinzen 1m Verlauf des Aufstandes die Herrschaft Philipps IL als Repu-blik verselbständigten. In ihrem Bereich konnte INan NnUur eine geheime Nothierarchie
aufbauen, die VO:  a} einem VO  3 Rom ITINannten apostolischen Vikar geleitet wurde.

Na 1700 kam C5 innerhalb dieser Nothierarchie einer Spaltung infolgeJansenistischer Einflüsse und durch Auseinandersetzungen Legitimitätsfragen;die Mehrheit blieb jedo« romverbunden. Die Revolution VON 1795 bedeutete dann
Gleichstellung aller Kirchen und damit auch gleiche Bürgerrechte tür die Gesamt-
bevölkerung. Zuerst oriff War die Regierung noch 1n das kirchliche Leben ein,überließ 65 ber spater doch der eigenen Urganısatıon. So wurde CS dem Papsttummöglich, die se1it eLtwa2 1580 unterbrochene Hierarchie 1853 wieder errichten.
Der Organısatorıischen Emanzıpatıiıon folgte annn die politische und soziale. Weil
die industrielle Revolution 1n den Niederlanden erSt nach 1870 einsetzte, konntedie Geistlichkeit 1er noch versuchen, Arbeiterschaft und andere Klassen ‚uUuSam-menzuhalten. Im politischen Raum entstand, eführt von Schaepman, eineParteı (Katholieke Staatspartij), die durch Zusammenwirken mit den VO:  J;Abraham Kuyper geleiteten Protestanten erreichen konnte, daß die Gründungkonfessioneller Schulen zugelassen wurde. Desgleichen entstand eine katholischePresse.

Mıt großer Zuversicht wurden 1n der Zeıt nach 1900 1n allen soz1alen Bere1-chen katholische Organisationen 1Ns Leben gerufen. Bald kam uch ZUT Beteili-
gun Von Katholiken der Regierungsverantwortung. Im Bergbaugebiet wurden
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auf Anweısung VO Poels FALT- rechten Zeıt soziale Maßnahmen ergriffen. Eıne
Rekatholisierung des ganzen Landes erschıen durch Mıssıon bei Protestanten und
Kirchenfernen SOW1e durch die relativ orößere Kinderzahl katholischer Familien 1n
den Bereichen des Möglichen gerückt. Eıne eıgene Universität in Nımvwegen (1923)
kennzeichnet die 1n die wissenschaftlıche Arbeit gesetzZten Erwartungen. Eıne eigen-
ständıge theologische Produktion entfaltete siıch jedoch nicht, nachdem einıge Inte-
gralisten eın Kesseltreiben auf ZU Teıil auch 1Ur vermeintliche Modernisten
veranstaltet hatten.

Na 1925 machte S1| in der kirchlichen Jugend ein Interesse einerselts für e1-
NCl qQhristlichen Humanısmus, andererseıts für eınen christlichen Faschismus be-
merkbar. Dieser letzte wurde VO Episkopat zurückgewiesen, der uch während
des 7zweıten Weltkrieges seine kıirchliche Leitungsaufgabe 1n einer Weiıse ausfüllte,
die auch VO:  a Nichtkatholiken gewürdigt wurde. Besonders die Geistlichen 1n den
südlichen Gebieten zeıgten sıch dann nach 1945 als Befürworter einer Wiederher-
stellung un Aufrechterhaltung des umtassenden Systems kirchlicher Organısatiıonen
1m politisch-sozialen W 1e€e 1mM schulisch-kulturellen Bereich In steigendem Ma stellte
S1' jedoch die rage, ob dies nach vollständig erlangter Emanzıpatıon wirklich
noch VOIl unveränderter Notwendigkeit sel. Die innerkirchliche Meinungsfreiheit,
die nach 1960 zugestanden wurde der die I1a sıch nahm, führte annn csehr
raschen Entwicklungen, lıturgischen Versuchen un: Experimentieren MIt Ge-
meinschaftsformen un einer Desorientierung des Pfarramtes.

Brachin beschreibt die eingetretene Polarısierung, hne eıne Schuldfrage stel-
len Er zeıgt ber das tendenzielle Bestreben auf, Vorläufer für die BESAMTE We L-
kırche seın wollen, und weIlst darauftf hın, daß Rom durch Bischotfsernennun-
SCNHh korrigierend eingegrifien hat. Das Fehlen eigenständıger Theologie un mYyst1-
schen Lebens führt auf jahrhundertelange Unmündigkeit zurück SOWI1€e aut die
annn sıch ergebende Notwendigkeıit, die Aufmerksamkeit auf Emanzıpatıon und
Selbstorganısation konzentrieren. Es ist allerdings raglich, ob damit schon alles
DESART 1St. Die Modernistenjagd der Zeıt 1910 eLW2 hat verheerend gewirkt. Es
1St m. E S! dafß theologisch die holländischen Laıen Sar nıcht und die Geistlich-
keit kaum auf das VO: zweıten Vatıcanum eingeräumte Mitbestimmungsrecht VOTI -
bereitet Hıer 1St noch immer vieles nachzuholen Schließlich weıst der Ver-
tasser und jetzt ganz deutlich Brachin un: nıcht mehr Rogıer, der sıch 1n seinen
etzten Monaten schr pessimistisch geiußert hat aut LL mystische Interessen un
grofßen Missionseiter als auf positive Faktoren hın. Er hoflt, die Polarisierung werde
nıcht fortschreıiten.

Stellenweise verrat das Bu da{fß den Stoft von Rogier komprimiert. Hın
un wieder hat das Ungenauigkeiten eführt Die Bemerkung Von Hotstede de
Groot ber Schulen un: Gefängnisse STAaMMML nıcht AaUus dem Jahr 1889 da War

bereits verstorben (> 143); die Außerung der reformierten Kırche VO  e 1950 hat
nıchts miıt der Groninger Schule (S 218) eine ohnehin unverständliche An-
deutung. Die Beschränkung des Buches auf den Katholizismus erweıst sıch 1n den
etzten Abschnitten als 7z1emlich hinderlich; enn 1n mancher Hınsıcht erleben
ere Kirchen gleichartige Entwicklungen.

Es 1St ber auft jeden Fall 1ne brauchbare UÜbersicht, die nicht vorschnelle Ur-
teijle fällt und durch Bereinigung einer Anzahl unzutrenender Vorstellungen VO  3
der Vergangenheit Verständnis für die gegenwärtige Sıtuation wecken will. Keıine
andere Veröffentlichung ber die Niederlande behandelt diese Vergangenheit
eingehend. Doch haben die Vertasser meıner Meinung nach spat eingesetzt. Man
kann die Entwicklung des Jahrhunderts ıcht erklären hne Rückgriff auf die
mittelalterliche kirchliche Organıisatıon un!: Geistigkeit. Un ob es jetzt einer
Spaltung kommen wird? In organisatorischer Hinsicht gewi ß nıcht, weıl kein Bı-
chof sıch Aazu bereit finden wird. ber die Kirche isSt nıcht 1Ur Organıisatıion, und
es zeıgt S1'  $ daß ein1ıge Gemeinden tast kongregationalistische ekklesiologische An-
schauungen hegen.
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